
Zu diesem Heft

Di1e christliche Lehre VO  - Jesus, dem menschgewordenen Gottessohn, 1St
das zutiefst Irennende zwischen Juden und Christen. Es 1St daher ein wich-
tiger Schritt, da{fß sıch Rabbiner Alon Goshen-Gottstein (Jerusalem) 1ın die-
SC eft Gedanken macht ber die christliche Lehre der Inkarnation und
dabe; aufzeigt, da{ auch dem Judentum der Inkarnationsgedanke nıcht
fremd 1St. Wenngleıch als Jude die Gottessohnschaft Jesu nıcht akzeptie-
L: kann, kommt doch dem Schlufßß, da der christliche Inkarnations-
gedanke ein Ausdruck der Liebe CGsottes den Menschen und sel1nes VCI-

söhnenden Miıtleidens mıiıt seinen Geschöpten 1St.. Goshen-Gottstein regt
daher d da{ß das Thema der Inkarnation zukünftig auch 1n den christlich-
jüdischen Dialog hineinzunehmen se]l.
Vor 900 Jahren starb der große Biıbel- un Talmudgelehrte Schlomo Ben
Yızchak, geNaANNL „Raschı“ Raschis Hauptbedeutung liegt 1in seınen theolo-
gischen Deutungen der Schöpfung und 1n seınem Einfluß auf christliche
Theologen un: Denker seiner Zeıt. Seine Forderung, „zurück DA& AVOÖOFTt=-
SINN. , klingt 1n Luthers Forderung, „das Wort s1e sollen lassen stahn“, ach
Danıiıel Krochmalnik führt in die auch heute och gültigen Raschi-Kom-
entfare e1In.
Lydıa Koelle stellt 1in ıhrem Beıtrag eıne ınteressante Verbindung her ZW1-
schen dem künstlerischen Werk der 1in Auschwitz rmordeten jüdischen
Malerın Charlotte Salomon un:! Schillers Ode „An die Freude“ In beiden
scheint der jüdisch-mystische Gedanke des „Tıkkun ha-Olam“, der „Wıe
derherstellung der Welt“, eiıner Aufgabe, der jeder Mensch als Mitwirken-
der Gottes verpflichtet 1St;, verborgen se1n.
Im Jahre 1965 Jahre ach der Massenermordung der Juden durch die
Nationalsozialisten haben Deutschland und Israel dıplomatische Bezıe-
hungen aufgenommen. Bundespräsident Horst Köhler und Staatspräsident
Moshe Katsav 1n ıhren Reden VOT der nesset bzw. VOT dem Bundes-
tag anläfßlich der gegenseıltigen offiziellen Staatsbesuche eine posıtıve Biılanz
dieser 4.() Jahre für eıne hoffnungsvolle Zukuntft.
„ Wenn eın 1nd dich IMOrSCH fragt D Dn 6,20) WAar das Motto des
Evangelischen Kirchentages in Hannover. Gepragt W ar der Kırchentag VO

den Themen Eınheıt, Dialog un Globalisierung. Alwiın Renker greift die
wichtigsten Diskussionen un: Entwicklungen diesen hemenbereichen
aut
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